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2. der Umjtand, daß der font beliebten wirrttembergifchen Wolfe die Eigenfchaft 

der Weichheit, welche die hochfeinen Merinowollen in vorzüglichem Grade 

befagen, mangelte, jo daß von der Kreuzung der einheimifchen Schafe mit 

Böden von edleren Wolleigenfchaften noch befonderer Vortheil zu erwarten war. 

Diefe Gründe gaben den Anlaß zur Gründung der Heerde von hochfeinen 

Merinofchafen auf der Domäne Ahalm. Sie follte ein Beifpiel zur Aneiferung 

umd gleichzeitig die auch den ärmeren Schafhaltern des Landes zugängliche Pflanz- 

ftätte guter Zuchtthiere fein; denn gute Böce von hochfeinen Heerden waren 

damals fehr Schwer und mir zu umverhältnigmäßig hohen Preifen zu erlangen. 

Während der feither verfloffenen vier Fahrzehnte haben fich bekanntlich die 

Wollfabrifation, der Gefchmad des Publifums, die Anforderung des Handels, und 

in Folge deffen die Preife der Wolle und des Fleifches zum Nachtheile der Hoch- 

feinen Schafe geändert. Das fam nicht ganz unerwartet. Aus der im vierten 

Adfchnitte enthaltenen Beichreibung der Kammwollichäferei in Seegut wird erfichtlich 

fein, daß die Möglichkeit diefer Aenderungen von dem Königlichen Gründer der 

Ahalmer Heerde fchon in Ausficht genommen war, ehe fie im größeren Sreife 

erfannt wurde. Auch auf die Schafe in Adhalm übte der eingetretene Wechjel 

einigen Einfluß aus. Der gefunfene Preis und die geringere Nachfrage nach hoch- 

feiner Wolle gaben die Anregung, auf einträglichere Nutbarkeit der Achalmer Heerde 

im Körper und DVließe emfiger Hinzuftreben. Die Thiere haben allmählig einen 

größeren und befjer bewachjenen Körper angenommen, ihr Vließ wide mehr aus- 

geglichen und dadurch werthooller, der Stand der Wolle auf der Haut wurde 

dichter, das jährliche Wollerzeugniß folgerecht größer; was aber den Charakter 

der Wolle betrifft, jo hat eine wefentliche Aenderung nicht ftattgefunden: das 

urfprüngliche Ziel, eine hochfeine weiche Wolle, wird feftgehalten. 

LXXIX. Anfammung der Heerde. 

Zu Württemberg beftand jeit dem Jahre 1786 eine auf Merinowolle abzie- 

lende Landesjtammfchäferei. Sie nahm ihren Urfprung aus 50 Widdern und 

10 Mutterfchafen, die in Spanien felbft unter den auf den Sommerwaiden in 

Segovia befindlichen Merinoheerden auserlefen waren und aus 49 Widdern und 

21 Schafen, die in der franzöfiichen Grafjchaft Roufillon erworben wurden. Seit 

dem Yahre 1802 gab e3 außerdem noc) eine, großentheils aus Thieren der Landes- 

ftammfchäferei gebildete Königliche Mufterfchäferet, zu deren Veredlung Zuchtthiere 

verwendet waren, die aus der Merinofchäferei der Kaiferin Fofephine zu Malmaijon
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ftamımten. Diefe beiden Schäfereien zählten wohl fchöne Thiere und fie hatten auc) 

auf Entwiclung der wirttembergifchen Schafzucht unverkennbar einen günftigen 

Einfluß; weil aber in ihnen die Merinofchafe nicht rein fortgezüchtet waren, fo gaben 

fie feine brauchbare Grundlage zu der auf Achalın beabfichtigten Errichtung einer 

Stammbheerde von hochfeinen Merinofchafen ab. 

Um diefe zu bilden war die Aufmerkfamfeit zuerft auf die Sädhfifchen Stanm- 

ichäfereien gerichtet, und e8 wurden von dort für die eingangs erwähnte Yandes- 

ftammfchäferei, die fich gleicher Aufmerkfamfeit Seiner Majeftät des Königs 

erfreuen durfte, im Yahre 1822 auch wirklich 50 Meutterfchafe und 8 Böce bezogen. 

Weil e8 aber fehr fchwierig war, eine größere Zahl auserlefenen Viches und namentlich 

Muttervieh8 von dort zu beziehen, weil e8 ferner mitlich erfchten, num auch nod) 

mit einem andern hochfeinen Stamme BVerfuche anzuftellen, fo wurde die Wahl zur 

Gründung der Achalmer Heerde auf eine andere Schäferei gelenkt, die damals einen 

großen Namen hatte, nämlich auf die Heerde zu Naz (im franzöfifchen Departement 

de An umweit Gaf). Sie gehörte den Herren Perrault de Zotemps, Oberft 

Girod und Fabıry, und war 30 Yahre früher aus fpanischen Heerden zufammen 

gejeßt. Von dort wırden in den Jahren 1822 bis 1824 100 Mutterfchafe und 

12 Böcde nach) Achalmı bezogen. 

Die Thiere erfchienen etwas größer und fehwerer als die damaligen fächjischen 

Schafe. Die Wolle des größeren Theiles der Heerde war lang und ziemlich fein, 

aber fie hatte doch nicht den hohen Grad von. Weichheit und Milde, durch. die fich 

die Wolle der beften fächfifchen Heerden auszeichnete. Zhr Vließ war häufig offen 

und flatterig und bei vielen Thieren war die Kräufelung unregelmäßig und gezwirnt. 

Wegen diefer Mängel wurde e8 einige Jahre fpäter für nöthig erachtet, edleres 

Blut einzumifchen. Zu diefem Behufe wurden nachjtehende Anfäufe gemadt: 

Zn den Sahren 1825 und 1826 in den Sädhfifchen Heerden zu Lohmen, 

Machern und Dobernig 25 Mutterfchafe und 9 Böde; 

Verner in den Jahren 1826 und 1829 in Neindorf bei Breslau 26 Schafe 

und 3 Böde. 

Mit diefen Thieren wurde unter allmähliger Abjcheidvung der zweierlei Stämme 

1. aus den Sächftfchen und Schlefifchen Stämmen die jet auf Achalm vorhandene 

Heerde von Merinofchafen mit hochfeiner Tuchwolle, und 

2. aus dem Nazer Stamme die Heerde langwolliger Merinofchafe begründet, von 

der bei Befchreibung der Domäne Seegut im IV. Abjchnitt die Nede ift. 

Sn fpäterer Zeit wurden Hin und wieder Verjuche mit Einmifchung neuen 

Blutes gemacht; fie befchränften fich immer nur auf fleine Abtheilungen der Heerde. 

Unter den zu diefem Behufe beigefchafften Böden gewannen einen nennenswertheren
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Einfluß allein zwei Böde aus der Heerde des Freiherrn von Bilfin in Belmansdorf 

(bei Görlig), die im Yahre 1857 angekommen find. Sie ftanden in Bezug auf 

Feinheit de8 Haares der Achalmer Heerde nach, zeigten aber einen jehr dichten 

Stand der Wolle auf der Haut und reiche Bewachjenheit. 

LXXX. Charakter der Heerde. 

Das durhfchnittliche Gewicht der Thiere, aus denen die Heerde zu- 

fammengefeßt ift, beträgt in lebendem Zuftande unmittelbar nad) der Schur, und 

zwar bei einem 

Sprungbod von 3Y. Jahr und mehr . » . . . von 100 Pf. bis 127 Pfb. 

Bo von 12 Jahr. » 2... „ 9%. „11, 
41/2 jährigen Mutterfchaf nach dem e8 abgefäugt Sat Be. - 65 „ 

zwei und ein halbjährigen weiblichen Schafe, das zum erftenmal zur Zucht 

Beftmmt Üt 0: oe co een ne ee ne 60, 

zwei und ein halbjährigen Hammel . vn 2 nn nn nn. 80, 

ein und ein halbjährigen weiblihen Schafe . » » vn nn. , 

ein und ein halbjährigen Hammel 2. nn nn nen“ 

Hammellamm von fünf bis jehs Monat . v2 2 2 nn nn. 86, 

beffer genährten Bodlamm von gleihem Ultr . 2 nn nn. 046, 

Der durhichnittliche Feinheitsgrad umd der innere Bau der Wolle 

ift durch die hier bildlich dargeftellte Kräufelung eines Wollhaares anfchaulich gemacht. 

E8 ift der Seite eines Schafes, gegen das Schulterblatt zu, „entnommen. 

Die Vliege find bezüglich der Eigenschaften der Wolle jehr ausgeglichen. 

Die Weichheit und die übrigen Eigenfchaften der Wolle ftehen mit der 

Veinheit im gerechten VBerhältniffe. Der Fettichweiß der Wolle ift leicht 

löslich. 

Das jährlihe Erzeugnig an Wolle beträgt bei einem 

Mutterihafe, das ein Lamm gehabt hatte. . . von 1 bis 2 Po. 

Mutterfchafe, das Fein Kamm zu fäugen hatte . „2 „Br 

fünf Monat alten Lamme . . un On On 

Nähere Angaben über MWollerträge fofgen in LXXKIX. 

Es wird Werth darauf gelegt, daß die Schafe an Kopf und Fifen mit Wolle 

bewachjen jeien. Die Haut ift, auch bei den Böden, glatt und ohne Falten; die 

Böce haben zweimal gewundene Hörner; die Mutterfchafe find meiftens ohne Horn.


